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144 33ügetfd)au.

9Jtan mug unter allen Umftänben ein @e-

f)dmnid betoafjren tonnen.
SJlan mug bor allem aud) jupren tonnen,

toenn anbete ficf) fetbft gerne fptedfen gören! —
äftan tut aud) gut öaran, früt) 311 lernen, nidjtö

3U fagen, mad Unfriebe fd)äffen fann in einem

iîreld, ber gufammengegören mill.
ÏÏRan bergeffe aud) nidjt, bag fdjon ein alted

©efel3 feftlegt, bag tleine Slufmerffamfeiten
bem 23eftanb ber ^reunbfögaft unb Hiebe — fegr

gute ©ienfte leiften.
9Jtan fage fid) immer unb immer mieber, bag

©elbftbegerrfcgung jeben SJtenfcgen abelt. <Sin

unbegerrfcgter 3Jtenfcg birgt immer ©efagren in

fid) für bie anbern.
2Benn mir geliebt fein motten, müffen mir und

megr mit ben anbern befdjäftlgen aid mit und

felbft.
2ßer bon feinen f^reunben immer nur bie 23e-

friebigung feiner eigenen ©tüddbebürfniffe er-

martet, gegört fid) felbft megr an, aid ben anbern.

"greunbfcgaft ift in betriebenen Söarianten

möglicg, bie itamerabfcgaft gegt fögon megr auf

bad ©anje unb forbert bon und ben ©infag bed

ganjen 9Kenfd)en, barum lognt ed fid) fcgon, bad

îtennenbe 3U meiben unb bad 23inbenbe 3U

fudjen.
Serftegenbe Hiebe aber mirb immer Reifer

fein, mo ©egenfäge brogen, eine 33erftimmung
geraufsubefcgmören.

SRie aber bürfen mir einen anbern fabeln, meil

er nicgt ift mie mir. — könnte biefer anbere

nicgt biefelben ©mpfinbungen gaben mie mir?

fjebe ©etbftgefälligfeit follte befampft merben;
benn ber Ocgmenfcg ift immer am bermunbbarften.
(St fann feine ttränfung berminben unb bejam-
mert fid) fofort felbft, menn man igm irgenbmie

3U nage getreten ift. $e megr er fid) ba3u be-

redjtigt füglt, befto gröger ift fein Qorn. ©iefet
3orn ricgtet fid) bann gegen bie Sßelt unb bie

SJfenfcgen, bie ign gerabe umgeben.

SJlit fotögen 3Jlenfd)en ffreunbfcgaft 3U pfle-

gen, ift auf bie ©auet fegr anfprucgdbotl. 3d)

glaube, nur bie Sftuffe unb bie Hiebe, bie alles

hergibt unb atted bergigt, tonnen ed fdjaffen.

#iet geigt ed ben anbern aud feiner 23er-

antagung geraud 3U berftegen unb ign mit 9tuge

3U entmaffnen.
©a ed aber im Heben biet megr auf bad 23in-

benbe aid auf bad Srennenbe antommt, mirb ber

©elbftlofe unb liebebolle 9Jtenfög megr 23inbun-

gen fcgaffen unb megr ©lütt empfinben unb m ei-

terfcgenfen aid ber ©elbftfücgtige unb Über-

empfinbticge, unb magrgaft ©roged fann und im

Heben legten ©nbed nur burcg bie reine, felbft-

lofe Hiebe merben. ®g-

"Bücfyerfd)au»

3m ïierpatabieS. (gtlebniffe unb ©tfagtungen mit toit-
ben îieten bon ©arl Ipagenbed. gütig, Sir. 188. Stöbern-

ber 1937. ifkeiS 50 Stp. ©ute ©djrifteri Süricft.
3Ber in ben legten ©ejennien eine Steife nag Hamburg

unternahm unb eS nicgt su eilig gatte, ift gans getoijs

aud) einmal naig Stellingen ginauSgefagten, um bem

Soologifgen ©arten ©arl #agenbecfs einen Sefug absu-

ftatten. SDtit Steigt ift er fcgon oft ein „SietpatabieS" ge-
nannt toorben. Sßie finb bie 2iere giegergetommen? unb

SB3aS für ©tfagtungen tann man mit tnilben Xieren

magen? S3or jagten gab ber Heiter ber grogjügtgen
SOtenagerie Slnttoort auf biefe unb anbere fragen in bem

feffetnben S3uige: Sßon bieten unb SJtenfgen. ©as neuefte

jQcft ber ©uten ©griffen gürig bietet gier aus biefem

Sßerfe brei ber intereffanteften ©gilbetungen: 23om ©in-

fangen tnilber îiere; ©lefanten-©rinnerungen unb: ©ref-
fur tnilber 2iere. SI lie brei Kapitel bieten eine fülle beS

SBiffenStnerten, fügren unS in frembe fiänber unb in bie

neue Heimat ber eingefangenen ïiere. ©inen 23lid in bie

©teffurfgule ju tun unb 3u erfagren, toaS für SDtetgoben

babei sur Slntnenbung fommen, ift für jung unb alt turg-
toeiiig unb toertöoll sugleig. 3n einet tursen ©infügtung
ergäglt ©rnft ©fgmann bon einem Sefug, ben er bem

iöagenbedfgen îierpart gemagt gat.

gilbert Steffen: ©in ©gtoeiger igionier im bergen

giftenS. #eft S3ern Str. 185. funi 1937. SPreiS 50 Stp. 3Per-

ein ©ute ©griffen.
©er Söerfaffer, ein 33erner itäfer mit einer fonnenlofen

a3erbingbuben-3ugenb unb mit einem unaufgaitfamen
SBanbertrieb, fagt im ©glugtoort beS botliegenben £efteS:
„Sßie toilbe Jräume bünten mig geute oft bie ©rinnerun-

gen an meine Seit in giften. 3g bin bürg ein Siteer bon

S3 (ut unb ©tauen gelnanbert, oft ift mein Heben nur an

einem ipaar gegangen. — giber bennod;: ©ie Segnfugt
nacg ben mongolifgen ©teppen toitb mig nie bertaffen.

für unfete frifenbebrüdte, aug fonnenarme fugenb
ein jpeft befonbeter giufmunterung unb beS Stigtbet3agenS
in jebet HebenSiage.

©ie ©rnte. ©gtoeiserifgeS fagrbug für bas fagr
1938. IpetauSgegcben bon ber „®arbe"-©d)riftleitung.
©tuef unb 33erlag bon friebrig Steingarbt in S3afel. 3n
gebiegenem ©ansleinenbanb fr. 4.25.

©er ©ebanfe an eine ©rnte ift immer ettoaS fteubi-
geS. freube über baS retge geiftige ©gaffen in ber

Sgtoeis bringt aug biefeS fagrbug. Unfete beften, boben-

ftänbigen ©griftfteüer unb SJtaler fpregen in SQPort unb

g3iib su uns. ©aneben finben toir populär gegoltene git-
beiten namgafter ©elegrter.

Sftebaltton• Dr ®rnft Efdömantt, 8ürtc% 7, SRüttTtr. 44. (»etträse nur an Mefe Stbreffel) W Unbertatflt etnaefanbten »et«

träaen mug bas Sftüiporto Setgeleat »erben. SBruct unb SBerlaa bon SWütter, ffierber & (So., 2BoIf6ai$ftta&e 19, 8ürt(p.

144 Bücherschau.

Man muß unter allen Umständen ein Ge-
heimnis bewahren können.

Man muß vor allem auch zuhören können,

wenn andere sich selbst gerne sprechen hören! —
Man tut auch gut daran, früh zu lernen, nichts

zu sagen, was Unfriede schaffen kann in einem

Kreis, der zusammengehören will.
Man vergesse auch nicht, daß schon ein altes

Gesetz festlegt, daß kleine Aufmerksamkeiten
dem Bestand der Freundschaft und Liebe — sehr

gute Dienste leisten.

Man sage sich immer und immer wieder, daß

Selbstbeherrschung jeden Menschen adelt. Ein

unbeherrschter Mensch birgt immer Gefahren in

sich für die andern.
Wenn wir geliebt sein wollen, müssen wir uns

mehr mit den andern beschäftigen als mit uns

selbst.
Wer von seinen Freunden immer nur die Be-

friedigung seiner eigenen Glücksbedürfnisse er-

wartet, gehört sich selbst mehr an, als den andern.

Freundschaft ist in verschiedenen Varianten

möglich, die Kameradschaft geht schon mehr auf

das Ganze und fordert von uns den Einsatz des

ganzen Menschen, darum lohnt es sich schon, das

Trennende zu meiden und das Bindende zu

suchen.

Verstehende Liebe aber wird immer Helfer

sein, wo Gegensätze drohen, eine Verstimmung
heraufzubeschwören.

Nie aber dürfen wir einen andern tadeln, weil
er nicht ist wie wir. — Könnte dieser andere

nicht dieselben Empfindungen haben wie wir?
Jede Selbstgefälligkeit sollte bekämpft werden)
denn der Ichmensch ist immer am verwundbarsten.
Er kann keine Kränkung verwinden und besam-

inert sich sofort selbst, wenn man ihm irgendwie

zu nahe getreten ist. Je mehr er sich dazu be-

rechtigt fühlt, desto größer ist sein Zorn. Dieser

Zorn richtet sich dann gegen die Welt und die

Menschen, die ihn gerade umgeben.

Mit solchen Menschen Freundschaft zu pfle-

gen, ist auf die Dauer sehr anspruchsvoll. Ich
glaube, nur die Nuhe und die Liebe, die alles

vergibt und alles vergißt, können es schaffen.

Hier heißt es den andern aus seiner Ver-

anlagung heraus zu verstehen und ihn mit Nuhe

zu entwaffnen.
Da es aber im Leben viel mehr auf das Bin-

dende als auf das Trennende ankommt, wird der

Selbstlose und liebevolle Mensch mehr Bindun-

gen schaffen und mehr Glück empfinden und wei-

terschenken als der Selbstsüchtige und Über-

empfindliche, und wahrhaft Großes kann uns im

Leben letzten Endes nur durch die reine, selbst-

lose Liebe werden. Sch.

Bücherschau.

Im Tierparadies. Erlebnisse und Erfahrungen mit ir»l-
den Tieren von Carl Hagenbeck. Zürich, Nr. 188. Novem-

der 1937. Preis 50 Rp. Gute Schriften Zürich.
Wer in den letzten Dezennien eine Reise nach Hamburg

unternahm und es nicht zu eilig hatte, ist ganz gewiß

auch einmal nach Stellingen hinausgefahren, um dem

zoologischen Garten Carl Hagenbecks einen Besuch abzu-

statten. Mit Recht ist er schon oft ein „Tierparadies" ge-
nannt worden. Wie sind die Tiere hiehergekommen? und

Was für Erfahrungen kann man mit wilden Tieren

machen? Vor Iahren gab der Leiter der großzügigen

Menagerie Antwort auf diese und andere Fragen in dem

fesselnden Buche: Von Tieren und Menschen. Das neueste

Heft der Guten Schriften Zürich bietet hier aus diesem

Werke drei der interessantesten Schilderungen: Vom Ein-

fangen wilder Tiere) Elefanten-Erinnerungen und: Dres-

sur wilder Tiere. Alle drei Kapitel bieten eine Fülle des

Wissenswerten, führen uns in fremde Länder und in die

neue Heimat der eingefangenen Tiere. Einen Blick in die

Dressurschule zu tun und zu erfahren, was für Methoden

dabei zur Anwendung kommen, ist für jung und alt kurz-

weilig und wertvoll zugleich. In einer kurzen Einführung
erzählt Ernst Eschmann von einem Besuch, den er dem

Hagenbeckschen Tierpark gemacht hat.

Albert Steffen: Ein Schweizer Pionier im Herzen

Asiens. Heft Bern Nr. 185. Juni 1937. Preis 59 Rp. Ver-
ein Gute Schriften.

Der Verfasser, ein Berner Käser mit einer sonnenlosen

Verdingbuben-Iugend und mit einem unaufhaltsamen
Wandertrieb, sagt im Schlußwort des vorliegenden Heftes:
„Wie wilde Träume dünken mich heute oft die Erinnerun-

gen an meine Zeit in Asien. Ich bin durch ein Meer von

Blut und Grauen gewandert, oft ist mein Leben nur an

einem Haar gehangen. — Aber dennoch: Die Sehnsucht

nach den mongolischen Steppen wird mich nie verlassen.

Für unsere krisenbedrückte, auch sonnenarme Jugend
ein Heft besonderer Aufmunterung und des Nichtverzagens
in jeder Lebenslage.

Die Ernte. Schweizerisches Jahrbuch für das Jahr
1938. Herausgegeben von der „Garbe"-Schriftleitung.
Druck und Verlag von Friedrich Reinhardt in Basel. In
gediegenem Ganzleinenband Fr. 4.25.

Der Gedanke an eine Ernte ist immer etwas Freudi-
ges. Freude über das reiche geistige Schaffen in der

Schweiz bringt auch dieses Jahrbuch. Unsere besten, boden-

ständigen Schriftsteller und Maler sprechen in Wort und

Bild zu uns. Daneben finden wir populär gehaltene Ar-
beiten namhafter Gelehrter.

Redaltton ' Dr Ernst Eschmann, Zürich 7, Rüttstr. à (Beiträge nur an diese Adresse!) Unverlangt eingesandten Bes.

trägen mutz das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder à Co., Wolfbachstratze IS, Zürich.
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